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Es ist auch zu prüfen, ob die Architekturgliederung in Grisaillenmalerei unter
dem Verputz nicht noch zu finden ist, die ähnlich wie bei den Häusern H.-F. und
M. Fl. ausgeführt war. Dann wäre dieser alte ursprüngliche Fassadenschmuck
wieder herzustellen. Der vorgesehene Kostenvoranschlag für die Aussenrenovation
ist auf jeden Fall zu kurz bemessen.

Für die Aussenrenovation empfiehlt es sich nicht bloss, sondern es ist geradezu

Pflicht, das Gutachten der Schweiz. Gesellschaft für Erhaltung historischer
Kunstdenkmäler herbeizuziehen. F. 0.

6ctmatfcl)itçt>ûct)et\

Karl Konrad A. Ruppel. Die Hausmarke, das Symbol der germanischen Sippe. Berlin, Alfred
Metzner, 1939. — Schriftenreihe der Forschungsstätte für Hausmarken und Sippenzeichen
im Ahnenerbe, Band 1.

„Reges Interesse für Hausmarken erwachte am Ausgang des vorigen Jahrhunderts in der
Schweiz. Damals waren in abgelegenen Tälern der Alpen die Marken noch vielfach im Gebrauch
in bisher kaum beachteten, altertümlichen Formen, wie ja die Schweiz vielfach altgermanisches
Erbe treuer bewahrt hat als andere Völker germanischen Blutes. Es waren vor allem C. Schröter
und F. G. Stabler. die in einer Reihe von Aufsätzen die Oeffentlichkeit auf diese merkwürdigen
Reste ältesten Brauchtums aufmerksam machten. Sie fanden in volkskundlich interessierten Kreisen
ein lebhaftes Eoho. Auf diese Anregungen ist die ausgezeichnete Schrift von G. Meyer .Die
historische Entwicklung der Handelsmarke in der Schweiz' (Bern 1905) zurückzuführen, die für die
Hausmarke mehr bietet, als der Titel verspricht.

„Es ist kein Wunder, dass es die Schweiz war, die uns fast fünf Jahrzehnte nach dem Erscheinen

von Homeyers klassischem Werke zuerst wieder eine Zusammenschau des ganzen Gebietes
geschenkt hat. Wir meinen die Schrift des Berner Rechtshistorikers Max Gmür Schweizerische
Bauernmarken und Holzurkunden' (Bern 1917). Obwohl das Buch fast ausschliesslich von
schweizerischen Ueberlieferungen ausgeht, ist es für den gesamten germanischen Kulturkreis von
Bedeutung.

„Der Wert dieses Buches beruht nicht in der juristischen Verarbeitung des Stoffes, denn sie
bewegt sich durchaus in den Bahnen Homeyers. Auch für Gmür erschöpft sich die Bedeutung der
Zeichen in ihren rechtlichen Funktionen als Personal-, Vermögens- und Urheberzeichen. Das Ueber-
raschende und Wesentliche der Schrift ist die Fülle des bisher unbekannten oder nur wenig beachteten

neuen Materials, vor allem die Rolle der Hausmarke bei den Kerbhölzern, Loshölzern,
Zählstöcken, Kehrtesseln, Abrechnungs- und Rechtssamehölzern. Die Vielseitigkeit dieses Brauchs gibt
ein lebendiges Bild von der ausserordentlichen Bedeutung der Hausmarke in früheren Jahrhunderten.

Die Zeichen weisen so eindeutig auf die Frühzeit germanischer Kultur, dass man dem
Urteile Gmürs nur beipflichten kann, wenn er schreibt: ,Unter den im Leben der Gegenwart verwendeten

Rechtseinrichtungen gibt es kaum andere, die eine so alte Vergangenheit aufzuweisen haben
als der Gebrauch der Bauernmarken (Hausmarken)', und dann fortfährt: .Diese starke Erhaltungskraft

und die auffallend nahe Verwandtschaft zwischen den Formen der Neuzeit und solchen, die
Tausende und Zehntausende von Jahren zurückliegen, ist es denn auch, was den Marken einen
so eigenartigen, beinahe geheimnisvollen Reiz verleiht.'

„Anscheinend ist das Werk Max Gmürs über die engen Kreise der Fachwissenschaft nicht
hinausgodrungen, denn in dem Schrifttum der Folgezeit ist es nicht vermerkt worden."

Diese lange Stelle, die wir dem Buch von Ruppel entnehmen, mag zeigen, wie freundlich der
Verfasser unseren alten Ueberlieferungen und Rechtsverhältnissen wie auch unserer Forschung,
die sich damit befasst, gegenübersteht. Immer und immer wieder wird unser Land genannt, und nach
ihm am meisten die Waterkant, wo das Recht auch, dank der Hansa, immer in hohem Masse deutsch
blieb, während die ganze grosse Gegend dazwischen nie so ganz die Eierschalen aus der Zeit absoluter

Monarchie losgeworden ist. Und ich muss daibei eines verstorbenen Freundes gedenken, der
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t?s 18t UN«K xn priitsn, «b ciis ArOkitsKturZiisäsruuiZ in Orisniiisniuniersi nntsr
äsin Vsrvutx niskt no«K xn tinäsn ist, äis äkniiek wis Ksi äen Oänssrn 11,-?, nnä
N. ?K nnsjzetnkrt war. Onuu wärs äisssr aits nrsnrnnizlisks LnssnäsnssKinnsK
wisäsr Ksrxustsltsn. Osr vorZsssKsns Xostsnvornns«KIg,A tiir äi« Ansssnrsnovntion
ist nnt jscisn Onil xu Knrx bsrnssssn,

Lnr äis Ansssnrsnovntion srnntiskit ss sisk niskt bloss, sonäsrn ss ist zzsruäs-
xn OtiisKt, ctns (?ntn,«Ktsn äsr LsKwsix, OsssiissKntt tiir OrKnitninz KistorissKsr
XnnstäsnKinäisr KsrbsixuxisKsn, L. 0.

Hcinmtschutzbücher.

Ksrl Konrscl A rtuppel. Ois LsnsmsrKe, ckss LvmKoi cier germsniseken Lippe, öeriiu, ^Ikreci
Netxner, 1939, — LoKriktenreiKv cter LorsoKungsststte kiir LsusmsrKeu unci LippenxeioKen
im AKnenerKe, Lanci 1,

„Lege« Interesse kür LsnsmsrKen erweckte sm Ausgsng lies vorigen ck^skrkunckerts in cier
LoKweix, Osmsts wsren in skgelegenen lüiern cter Alpen ciie Norken nook vieikoek im LebrsucK
in Kisker Ksum KesoKtetsn, sltertiimlicken Lormen, wie is. ckio LoKweix vieiksok sltgermsuisckes
LrKo treuer KewsKrt Kot ois sncksrs Völker germuuisoken Liutss, Ls wsren vor sllem L, Lokröter
unct L, L, LtoKIor, ctie in einer LeiKe von Auksötxen ciie OekkentlioKKeit ouk ciiese merkwürckigen
Loste sitesteu LrouoKtums oukmerkssm msokteu, Lie koncien iu voikskuucliiek interessierten Kreisen
ein teKKsktes Lok«, Auk äisss Auregungon ist cüo ausgsxeiokuete LoKrilt von L, Nevgr ,Lie Kisto-
risoks LntwicKIung cisr LunckelsmurKe in cksr LoKweix' (Lsrn 19tZk>) xurüokxukükren, ckie kür ciie

LsusmsrKe mekr Kietet, ois cker litel verspriokt,
„Ls ist Kein Wnncker, cios« es ckie LoKweix wsr, ckis uns kost Link o^skrxsknte uook ckem LrscKeL

nsn von Lomevers KIsssisoKom Werke xuerst wiscker eiue x^ussmmenscksu ckes gsnxeu Lebietes ge-
sokeukt Kot, Wir meinen ckie LeKrikt ckes öerner LeeKtsKistoriKers Nsx Lmür ,8oKweixeriscKe
LousrnmorKen unck LolxurKuncieu' (öern 1917). OKwodt ckss LncK kost oussoKIiessiioK von sckwei-
xerisekeu LoKerliskeruugen susgekt, ist vs kür cken gessmteu germoniscken LuiturKreis vou Le-
ckeutung.

,,Ler Wert ckiese« LuoKos KeruKt uickt. in cker tu^stisodeu Verarbeitung ckes Ltokkes, ckenn sie

bewegt siok ckurukous in cken öskneu Lomovers. Auok kür Lmür ersoköpkt siok ckie öeckeutung cker

AeioKeu iu ikren reoktiioken LunKtioneu ols Lersonoi-, Vermögens- uuck LrKeberxeioKen, Los Leber-
rssckencke unck Wsseutliede cker LoKrikt ist ckis LUIIe ckes Kisker unKeKunnten ocker nur wenig KeooK-
teten nenen Noteriols, vor ollem ckie öoile cker LonsmorKe Kei cken LerKKöixern, LosKöixern, x^öKL

stöokon, LsKrtessetn, AbrecKnungs- unct LecKtsssmeKöixsrn, Lie Vielseitigkeit clieses öroucks gibt
ein IsKsnckiges Liick von cksr ousserorckeuttiekeu öeckeutung cker LonsmorKe iu krükereu ö^okrkun-
ckerten, Lio weicken weisen so einckeutig ouk üie LrüKxeit, germsniscker Kultur, cioss mon ckem

Lrteile llnnirs nur KeipklioKten Konn, wsnn sr sekreikt^ ,Lnter cken im Leben cker (logenwsrt verwev-
listen ösoktseinricktungen gibt es Koum ouckvre, ckie eine so site VorgsngenKeir oukxuweisen Kuben
sis cker LeKrsnoK cker LousrnmorKen (LousmurKeu)', unck ckonn kortkökrt' ,Oiese storke LrKoltungs-
Krukt unck ckis oukkullenck nukg VerwsncktsoKukt xwiscken cken Lormen cker ^euxeit unck solcken, ckis

Inusencke uuck ^okntuussncke von ö^skren xurüeKIiegou, ist es ckenn unck, wos cken Norken einen
so eigenartigen, KeinoKe gekeimnisvollen öoix verleibt,'

„^.nsckeinenck ist ckas Werk Nsx Lmürs über ckie engen Li>eiso cker LscKwissonsoKskt niokt
Kinsusgockruugeu, ckenn in clem LcKrikttum cker Lolgexeit ist es niokt vermerkt worcien,"

Oiese lange Lteiie, ckie wir ciom LucK vou öuppel eutusdmen, mog xeigen, wie krennckliok cker

Verkssser unseren slton LsKerliekeruugeu uuck öecktsvoi'ksltnisson wie suok uuserer LorscKung,
ckie sicK cksmit dekosst, gegenüberstekt. Immer unck immer wiecker wirck unser Lsnck genunut, unck nocK
ikm um meisten ckie WstorKsnt, wo ckss LeoKt suck, cksuk cker Lsuss, immer iu KoKem Nasse ZeutsoK

KlioK, wskronck ckie gsnxe grosse Legenck cksxwiseken nie so gsnx ckie LierscKoien ous cker Zeit obso-
lnter Nonurodio iosgoworcken ist, Lnck iok muss cksibei eines verstorkenen Lreunckes geckenken, cker
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immer sagte, die Germania des Tacitus schildere ziemlich genau unsere heutigen Verhältnisse in
der Schweiz; man brauche darin nur jeweils das Wort König durch Landammann zu ersetzen.

Das Kapitel von den Hausmarken ist für uns überaus wichtig, nicht nur wegen der Tesseln
und anderer Dinge, die im Wallis heute noch leben. Es lehrt uns vor allem, dass der Stammhof, der
die Marke trägt, für eine Bauernsippe eben so wichtig ist wie die Stammburg für ein Adelsgeschlecht
und dass er deshalb so gut als eine Heimat für immer ausgestaltet wurde.

Als weitere Bände der Reihe werden Bücher über das Wappen und über Bruderschafts- und
Gildenzeichen angezeigt. Dass auch über das Wappen mit wissenschaftlichem Ernst berichtet wird,
darf man aus einer Stelle des vorliegenden Buches schliessen, wo mit Guido List und andern Phantasten

abgerechnet wird. Vielleicht erfahren wir bei Gelegenheit auch die Meinung des Verfassers
über die Steinmetzzeichen, die offenbar mit den Hauszeichen im Zusammenhang stehen. Man darf
darauf füglich gespannt sein. A. B.

%uq bcm (laçtcbucl).
Am 16. Februar wurde in Zürich das neue Heim des Schweizer Heimatwerks, das auch

Trachtenvereinigung und Heimatschutz Herberge gibt, festlich eingeweiht. Und es lag auch alle Ursache
vor, sich zu freuen. Denn an der Bahnhofstrasse waren alle jene Bestrebungen, die unser von
Ueberfremdung bedrohtes schweizerisches Erbgut mit neuem Leben erfüllen wollen, nie so recht
zu Hause.

Das Haus, das sieb Heimethuus nennt, gehört zu den ältesten in Zürich. Es liegt am Ende
der gleichzeitig mit ihm erneuerten Sdhipfe am Fuss des alten Römerkastells auf dem Lindenhof
und ist vielen von uns als Pestalozzianum in FMnnerung. Ursprünglich war es die Trotte des
Oetenbachklosters und hat dann lange Jahrhunderte dem orwachenden Zürcher Textilgewerbe
gedient, woraus sich sein alter Name Wollenhof herschreibt. Das Haus ist geräumig und heimelig,
von den Architekten Moser und Kopp in sachlicher Einfachheit wiederhergestellt; es ist Eigentum
der Stadt, die die Baukosten auf sich genommen hat und bei diesem Anlass durch ihren Präsidenten,
Dr. Klöti, ein vollgewichtiges Zeugnis für ihren Heimatsinn und ihren Willen zur Zusammenarbeit

mit den Bergbauern gegeben hat, deren kunstsinnigen Fleiss man überall in den Verkaufsräumen

feststellen konnte. Mächtige Ballen handgewobener Stoffe. Hausrat in bester Form, eine
Schneiderei für Masskleider, eine Näherei für Vorhänge und Wäsche, eine Menge hübscher kleiner
Dinge konnte man da sehen, und wenn man aus den Fenstern blickte, fühlte man sich überall mitten
in Alt-Zürich und war erfreut, wie viel die Stadt von ihrer guten alten Art erhalten hat.

Einer der Redner erinnerte an die Heimarbeitausstellung von 1909. und das gab einen guten
Vergleichspunkt. Denn damals schrieb man zwar viel von Jammerlöhnen, und das sehr mit Recht;
man sagte aber wenig davon, welchen Schund man damals den Bergbauern zu fertigen aufnötigte.
Jetzt haben sie eine Arbeit, die ihre Menschenwürde und ihr Seelenleben fördert, und das ist wohl
das Grösste. was das Heimatwerk leistet.

Wir beklagen den Tod zweier Naturwissenschaftler, die unsere Bestrebungen nach Kräften
gefördert haben.

Im Alter von 84 Jahren verschied in Zürich Prof. C. Schröter, der oben in der Buchbesprechung

genannt ist und dessen Alpenflora der Bergwanderer immer noch gern in die Joppe steckt.
Was er als Botaniker und für den Naturschutz Gewaltiges geleistet hat. darüber haben wir anderswo
gelesen. Aber er war auch ein eifriger Heimatschützler und hat uns oft meist zustimmende Briefe
in unsern Angelegenheiten geschrieben, mit seiner Schrift, die bis ins höchste Alter immer noch
jung geblieben war, und mit einer Herzlichkeit, die ihn uns nie vergessen lassen wird.

Heinrich Brockmann-Jerosch ist uns als Verfasser des Buches über das Schweizer Bauernhaus

und die beiden Bände Schweizer Volksleben bekannt, die über unsere Trachten und Bräuche
ein so reiches Büdermaterial bieten. Er war Statthalter der Zürcher Natur- und Heimatschutzkommission

und hat sich als Weitgereister mit doppelter Liebe dem Heimatlichen zugewendet,
wobei wir manches Urteil von ihm schätzen lernten, das durch den Reichtum seiner Erfahrung
bedingt war.

Aeltere Nummern und Jahrgänge der Zeitschrift kann die Redaktion gegen Ersatz des Portos
abgeben.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR. RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a. TELEPHON 25.648

immer ssgte, äie Lermsnis «les Iscitus sckiläere xiemlick gensu unssrs Keutigeu VerKsttuisse in
cler 8cKweix; man KrsucKe llsrin nur jeweils ciss Wort Lünig clurck Lsuclsmmunn xu ersetzen,

Oos Xuuitel vun clvn LsusmsrKen ist tür uns iikeruu« wicktig, niokt nnr wsgsn clsr kesseln
nncl uncierer Oinge, clis im Wottis Keute nook Isben, Ls lekrt uus vor ollem, closs ctsr 8tummKok, clor
clie Nücke trügt, kiir eine ösuern«iupe okvn so wiodtig ist wie clie Ltsmmburg kiir ein AclelsgesoKIeoKi,
unci cioss er clo«ksl>> su gut ois eine Leimst tür immer ousgestoltet wurcie,

Ais weitere Lönclo cler LeiKe wcucicui IliicKer über cio« W.ipuen uuci üi>er l!,nilel »ckutts- uncl
LilclenxeioKou sngexeigt, Oos« ouok über clo« Wonnen mit wissensoksktlickem Lrnst beriektet wirä,
clork mon ou« einer 8telle cle« vnrliegencton LuoKes sokliessen, wo mit (luiclo List uncl snclern LKsu-
tosten sbgerecknet wircl, Vielieickt erkukreu wir bei LvivgenKeit ouok clie Meinung cles Verkussers
übor ciie 8teinmotxxvicKen, ciie okkenkur mit clen LuusxeicKen im ZussmmenKung stellen, Non ciork
ciurunt kiigiick gespunut sein, A, L,

Alis dem Tagebuch.
^m 16, Lebillill wuttls iu Züril'K llss neue iieim lies üctrweiier tteimst«erks, ctos suok LiooK-

tvnvoisinigung nncl OeimstscKutx Lsrbergu gibt, kestliok eiugewvcikt, Lncl es log suek olle LrsscKe
vor, «iok xn kreuen, Denn un ller LsKnKokstrs«se woren ollo jene Lestrebungen, ciie unser von
LeKerkremcluug i,ecl,-okte« «ebweixeiisobes Erbgut mit neuem Kelien erküllen wollen, nie so reckt
xu II«use,

Os» Lsns, llss »ick I-IeimeiKuus neuut, gekürt xu lten ältesten in Surick, Ls liegt um Lncle
cler gloickxeitig mit ikm erneuorten 8l'Kipke um Luss lies ulten LümeiKsstells unk liem LinäenKok
unci ist vielen vun uns ois Lestutoxxiunum i» Erinnerung, LrsprüngtioK wur es clie Trotts cles
ltotenbucKKIosters cinli Kut cisnn Isnge .luk,Kuuclerte ciem orwockenäen ZnrcKer 1extitgewerl?e
gvciient, wursns sicK sein olter IVsme Wollenkok KersoKreiKt, Los Lsu« i«t geröuinig null Ksimelig,
vou cisn AroKiteKten No«er uncl Lovn in ssceklioker LinksoKKoit wisclsrksrgestullt; es ist Ligentum
cler Ltsctt, clie clis ösulcuston onk siok genommen Kot uncl Kei ciiesem Antuss cinrck ikron Lrssiclenten,
Lr, Liöti, ein voiigewicktiges Zeugnis kür ikreu Leimstsinn nncl ikren Willen xur Xussmmen-
srkeit init clsn LergKsuern gegeben Kst, cleren Knnstsinuigeu LIei«s inun überutl in clen VerKsuks-
rüumen keststelleu Konnte, NücKtigv Lullen KsnllgewvKener 8tl>kke, Luusrut in bester Lorm, eine
8eKueic!erei kür NsssKIoicter, eine IVsKerei kür VocKünge nncl WsscKe, eine Nenge Kübscner Kleiner
Oinge Konnte msn cts «eben, nncl wenn mon sus lten Lsnstern KlieKte, küKIte insn siok überstl mitten
in ^It-ZücicK unll wsr erkreut, wie viel clie 8t«clt von ikrer guten ölten ^Vrt erKulten Kut,

Liner cler Lociner erinnerte on clie Leimsrbeitsusstetlung von 1666, uncl clss gsk einen guten
VorgleicKsuunKt, Leun cluinul« «okriob msn xwsr viel von cksmmerlüknon, uncl cls« sekr mit Leckt;
msn sugte «der wenig rlsvun, weicken LoKunri inun ciomoi« cleu LergKllciein xu fertigen suknvtigte,
,Ietxt Ksben «ie eine ArKvit, clie ikre NensoKenwüicle unci ikr 8eeIenleKen körclert, uncl cis« ist woKI
cls« Lrösste, wss cts« LeimstwerK leistet.

Wir KsKlsgen llen loci xweior ^sturwissensokuktler, ciis unsere Le«tieKungsn nsok Lrskten
getooclert KuKsn,

Iin ^Iter von 34 FsKrsn vei«okisci in x^üricli Prof. O, LeKröier, clor oben in cisr SucKKssnre-
okung genunnt ist unci clessen ^Ivsnkiors cier Lergwuncierer iinmer nook gern in clie o'onpo »teokt,
Wus er sl» LutsniKor unll tür cien KslursoKutx Lewsltiges geleistet Kst, clorüker Kokon wir «ncierswo
gelesen, Aker er wsr uuck ein eifriger LeimutseKütxler uncl Kst un« okt meist xustimmencig Lrioke
in unsern Angelegenkeiten gesclkriebsn, mit seiner LcKrikt, ciie Ki« in« KülKste Atter immer nocK
jung geblieben wur, unct init einer LerxticKKeit, ciie ikn nus nie vergessen lossen wircl,

iieinrick LrocKmsnn ^eroseii ist nns sis Verkssser cles LncKes über clu« 8ei>«eiier Lauern-
Ksus unci ciie beicien Lünrle Leirwei^er Volksleben l>ekunnt, clis über unsere LiuoKten uucl LiöuoKe
oin «o rvioke« Lilclermsterist bieten, Lr wsr LtsttKoiter cler ZürcKer i^Iotur- uuct LoimstsvKutx-
Kommission uncl Kst «iok «Is Weitgereister mit clovpelter Liebe clem LeimutlioKen xugowouüet,
wokei wir inunokes Lrteit von ik,n sokötxen lernten, cios clnrek llen LeilKtnm «einer LrkuKrung
beciingt wsr,

/>>eltere Nummern unll ^lsnrgänge 6er !.eitsc>irist Ksnn clie LectuKtiun gegen Lrsstx ctes Lortus
sbgeken,

LLL^LLLI5L LL, AKLLLL L.^LL, LILLLN LLI L^8LI.. N0LV8IL, 4u. LLI.LLL0IX ^5,648
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